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Sie 


Abend⸗Ausgabe. 


Deutſcher Reichstag. 
16. Plenarfigung vom 9. Januar. 


Das Haus und die Tribünen ſind ſpärlich 
beſetzt. 

Am Bundesrathstiſche: Staateſekretäre von 
Bötticher und Kriegeminiſter Bronſart v. Schel⸗ 
lendorff nebſt Kommiſſarien. 

! Bräfident von Levetzow eröffnet bie 
Sitzung nach 1/ Uhr mit den üblichen geſchäft⸗ 
lichen Mittheilungen. 

Tagesordnung: 

Fortſetzung der zweiten Berathung des Etats. 

Die Berathung beginnt beim Spezial⸗Etat 
der Verwaltung des Reichsheeres. 

Nach Bewilligung einer Anzahl von Titeln 
der einmaligen Ausgaben im ordentlichen Etat 
befürwortet der Berichterſtatter der Budget ⸗Kom⸗ 
miſſion, Abg. Graf v. Saldern Ahlim b 
(konſ.), die Bewilligung einer auf 148.000 Mark 
normirten Poſition zur Erneuerung des Ober- 
baues der Militär - Eiſenbahn, Vermehrung der 
Betriebsmittel, Umbau und Ergänzung der Waſſer⸗ 
ſtation auf Bahnhof Berlin und Beitrag zur 
Herſtellung eines Perſonen-Tunnels auf Bahnhof 
Zoſſen. 

Das Haus bewilligt auch dieſe Poſition, ſo 
wie eine Reihe weiterer Titel nach theilweiſe kur⸗ 
zer Befürwortung ſeitens des Referenten ohne 
weitere Diskuſſion durchweg nach den Beſchlüſſen 
ſeiner Kommiſſion. 

Eine Forderung von 120,900 Mark zum 
Neubau einer Garniſonbäckerei zu Potsdam wurde 


— von dem Abg. Metzner (Zentr.) unter Hinweis 


„ 


n nach ſeiner Anſicht unerheblichen finan- 
ziellen Nutzen und unter Betonung der dem be⸗ 
theiligten Bädereigewerbe aus der Errichtung einer 
Militärbäckerei erwachſenden vitalen Schädigung 
lebhaft bekämpft; Redner, welcher bei dieſer Ge- 
legenheit das Inteteſſe des Handwerks im allge- 

meinen wahrzunehmen ſucht, ſpricht ſich auch gegen 
die im Betriebe befindlichen Militärwerkſtätten 
überhaupt aus. 
Nachdem Bundeskommiſſar Geh. Kriegsrath 
Roch den zahlenmäßigen Beweis für die aus der 
Errichtung einer eigenen Militärbäckerel erwachſende 
Erſparniß erbracht, führt 
Kriegsminiſter Bronſart v. Schellendorf 
aus, daß es ſich zunächſt nur um eine kleine An- 
zahl von Bäckern handle, die hier in Betracht 
färaen, denn von 72 Potsdamer Bäckern ſeien nur 
10 bei den Lieferungen betheillgt. Dieſelben 
könnten ſich auch keineswegs auf die bezügliche 
Kabinetsordre vom Jahre 1829 berufen, denn in 
derſelben werde den betreffenden Bäckern durchaus 
kein Privilegium für alle Zeiten zugeſprochen, viel- 
mehr die Unterlaſſung des Baues einer eigenen 
Militärbäckerei, welche in Folge von Lieferung 
schlechter Waare und von Verkürzung des Gewichts 
in Ausſicht genommen geweſen, an die Bedingung 
geknüpft, daß die in Betracht kommenden Bäcker 
ihre Vertragspflichten gewiſſenhaft erfüllten. Seit 
Beſtehen des im Jahre 1877 abgeſchloſſenen Ver⸗ 


trages ſel aber die Verhängung von 37 Konven- 


N tionalſtrafen nothwendig geworden, während 5 
Bäcker von dem Vertrage überhaupt hätten aus⸗ 


1 


— 


” 


geſchloſſen werden müſſen. Da auch im Falle 
einer Mobilmachung die Berliner Bäckerei den 
nothwendigen Anforderungen entſchieden nicht ge⸗ 
nügen könne, fo erſcheine der Bau einer Garniſon⸗ 
bäckerei in Potsdam als durchaus unabweielich. 
Nach einer kurzen Erwiderung des durch die 
Ausführungen des Miniſters widerlegten Abg. 
ez ner (Zentr.) werden die Koſten für die 
Votedamer Garnijonbäderei bewilligt. 
f achdem entſprechend dem Antrage der Kom- 
willen die zum Neubau eines Körner⸗ bezw. 
Mehlmagaping zu Magdeburg geforderte Summe 
von 130,000 Mark geſtrichen worden, ſchließt ſich 
das Haus auch einer größeren Zahl von Bewilli⸗ 
gungs-Anträgen feiner Kommiſſion in Bezug auf 
eine Relhe verſchiedener Militärbauten an, während 
gleichfalls nach den Anträgen der Kommiſſton ſtatt 
einer zum Neubau von Stallungen nebſt Zubehör 
für die Pferde von drei Eskadrons in Lyck be⸗ 
Rimmten Summe von 30,000 Mark nur 10,000 
Mark bewilligt und 210,000 Mark, welche die 
Militärverwaltung zum Neubau eines Traindepots 
und einer Kaſerne u. ſ. w. in Altona gefordert 
hatte, geſtrichen werden. 
Bei Titel 52 des Kapitel 5 (Neubau und 
Ausſtattungsergänzung einer Kaſerne für drei 


Eigenthum, Druck und Verlag von R. Wraßmann. 
Annahme von Inſeraten Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3. 
Redaktion und Expedition Kirchplatz 3. 


Donnerſtag, den 


Eskadrons Kavallerie in Darmſtadt 500,000 M.), 
einer Angelegenheit, welche den Reichstag bereits 
mehrfach beſchäftigt hat, beantragt Abg. Böhm 
(natlib.), welcher den Wunſch hat, daß die be⸗ 
treffenden Mannſchaften in ihrer bisherigen Gar⸗ 
niſon Babenhauſen verbleiben möchten, die Zu⸗ 
rückweiſung dieſer Pojition an die Budget⸗Kom⸗ 
miſſton. 

Nachdem Kriegsminiſter Bronſart von 
Schellendorff erklärt, daß er gegen eine 
nochmalige kommiſſariſche Berathung des Titels 
nichts einzuwenden habe, und nachdem ſich auch 
die Abgg. Baumbach (freiſ.), v. Strom- 
beck (Zentrum), Kalle (natlib.) und Dr. 
von Frege (konſ.) für die Zurückweiſung aus- 
geſprochen, wird dieſelbe vom Hauſe einſtimmig 
beſchloſſen. 

Im weiteren Verſolg der Verhandlung ge- 
langen die ſämmtlichen, ſowohl die auf Bewilli⸗ 
gung als auch die auf Streichung gerichteten 
Anträge der Kommiſſton zur Annahme, und zwar 
werden auf Grund der letzteren 53,000 Mark 
zum Neubau eines Dienſtwohngebäudes für einen 
Divifions-Kommandeur in Darmſtadt, 400,000 
Mark für einen Exerzierplatz bei Hamburg Al⸗ 
tona, von der zum Neubau einer Militär Lehr⸗ 
ſchmiede nebſt Kaſernement zu Frankfurt a. M. 
geforderten Summe von 160,000 M. ein Betrag 
von 30,000 M. und 450,000 M. geſtrichen, 
welche für den Neudau eines Dienſtgebäudes für 
die Artillerie Prüfungskommiſſion in Berlin ge⸗ 
fordert worden waren. 

Eine Poſition von 121,000 M. zum Neu- 
bau und zur Aus ſtattung einer evangeliſchen 
Garniſonkirche in Straßburg i. E. giebt dem 
Abg. Letocha (Zentrum) Veranlaſſung, be- 
hufs Bejeitigung der von ihm angenommenen 
Paritätsverletzung für den Bau einer beſonderen 
katholiſchen Garniſonkirche in Berlin zu plai⸗ 
viren. 

Kriegeminiſter Bronſart von Schel⸗ 
lendorff erwidert, daß es äußerſt ſchwierig 
ſei, gleichzeitig in allen Garniſonen dem kirch⸗ 
lichen Bedürfniß beider Konfeſſionen Genüge zu 
thun; die Militärverwaltung beobachte indeſſen 
aufs ſtrengſte das Prinzip der Parität und 
ſei im Falle eines nachgewieſenen Bedürfniſſes, 
welche Vorausſetzung in Bezug auf die Ber- 
liner Verhältniſſe noch nicht zutreffe, jeder Zeit 
auch zum Bau von katholiſchen Garniſonkirchen 
bereit. 

Abg. Dr. v. Frege (konſ.) dankt der 
Militärverwaltung unter Exempliſiztirung auf die 
ihm genauer bekannten diesbezüglichen Verhält⸗ 
niſſe in Metz, der zweitgrößten Garniſonſtadt des 
Reiches, für die von derſelben in anerfennens- 
werthem Maße geübte Berückſichtigung des re⸗ 
ligtöſen Bedürfniſſes; wie dieſelbe ſchon auf 
manchem anderen Gebiete der Zivilverwaltung 
ein nachahmenswerthes Beiſpiel gegeben, ſo gehe 
dieſelbe auch in Bezug auf die Befriedigung des 
religiöſen Bedürfniſſes ſelbſt in den großen 
Städten, in denen ſich in dieſer Hinſicht ſo große 
Schwierigkeiten entgegenſtellten, in dankenswerthe⸗ 
ſter Weiſe vor. 

Nachdem ſich Abg. v. Strombeck (Zen- 
trum) dem von jeinen Fraktlonsgenoſſen geäußer⸗ 
ten Wunſche nach Erbauung einer beſonderen 
katholiſchen Kirche für die Berliner Garniſon an⸗ 
geſchloſſen, wird die in Rede ſtehende Poſition 
bewilligt. 

Darauf wird auch der außerordentliche Aus- 
gabe-, ſowie der Einnahme ⸗Etat der Verwaltung 
des Reichsheeres durch Bewilligung ſämmtlicher 
Poſttionen im Sinne der vorliegenden Kommij- 
fions-Bejhlüffe erledigt. 

Hierauf geht das Haus 
Reichs ⸗Eiſenbahnamtes über. 

Nachdem Abg. Dr. Petri (nat. -lib.) den 
Lieferungsmodus für Schmieröl zur Sprache ge- 
bracht, wird ſeitens des 

Abg. Engler (nat. -lib.), welcher im Uebri⸗ 
gen das Inſtitut des Reichs⸗Eiſenbahnamtes als 
eniſchieden reformbedürftig bezeichnet, der Wunſch 
nach einer einheitlichen Regelung der Materia- 
lien⸗Verwaltung bei den Eiſenbahnen geäußert, 
während 

Bundes kommiſſar Geh. Ober-Regierungsrath 
Dr. Schulz ausführt, daß das Reichs⸗Eiſen⸗ 
bahnamt innerhalb der ihm gezogenen Kompetenz⸗ 
grenzen durchaus Tüchtiges geleiſtet habe. 


zum Etat des 


— 


10. Januar 1889. 


Nachdem ſich ſodann Abg. Schrader 
(deutſchfreiſ.) in einer äußerſt abfälligen Kritik 
des Reichs - Eifenbahnamtes ergangen und die 
Hoffnung ausgeſprochen, daß es möglichſt bald 
gelingen werde, die demſelben gegenüber berr⸗ 
ſchende Präponderanz des übermächtigen preußi⸗ 
ſchen Eiſenbahnminiſters zu bejeitigen, erklärt 

Abg. Dr. Frege (konſ.), daß das Reichs- 
Eiſenbahnamt innerhalb der ihm gezogenen 
Schranken äußerſt wohlthätig gewirkt habe und 
daß er feſt davon überzeugt ſei, daß ſich in ab- 
ſehbarer Zeit keine Volksverſammlung finden 
werde, die bereit ſei, den von dem Vorredner 
angedeuteten Weg zu gehen. (Beifall rechts.) 

Nach einer kurzen Erwiderung des Abg. 
Schrader (deutſchfreiſ.) genehmigt das Haus 
die Etats des Reichs⸗Eiſenbahnamtes, des Rech⸗ 
nungshofes und des Reichs-Invalidenfonds un- 
verändert ohne weitere Debatte. 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung: Donnerſtag 1 Uhr. 

Tagesordnung: Berichte der Wahlprüfungs- 
Kommiſſion. 

Schluß 43], Uhr. 


Deutſchland. 

Berlin, 10. Januar. Nach dem Tarife zu 
dem Stempelgeſetze vom 7. März 1822 beträgt 
der Stempel für Pacht- und Miethöverträge 
Prozent von dem ganzen Betrage der durch 
dieſelben beſtimmten Pacht oder Mietht. Ver- 
träge über Afterpacht und Aftermlethe werden 
wie Pacht⸗ und Miethsverträge verſteuert. Dabei 
iſt nach S 6 des Stempelgeſetzts vom nämlichen 
Tage bei Abſchluß des Vertrages auf einmal 
der ganze Stempel für die volle Pacht- oder 
Mtethszett im Voraus zu entrichten. Dieſe Be⸗ 
ſtimmung iſt nach verſchiedenen Richtungen als 
eine Beläſt gung des Immobilienverkehrs empfun- 
den worden. Es wurde darauf hingewieſen, daß 
nicht nur die Höhe des Stempels ſelbſt in Be⸗ 
tracht komme, ſondern die Vorausbezahlung des 
Stempels für die ganze Pachtzeit, noch dazu in 
einem Moment, wo der Antritt der Pacht ohne⸗ 
hin erheblichen Kapitalauf wand erheiſcht, als eine 
erſchwerende, die Verkehrsentwickelung hemmende 
Beſtimmung erſcheine. Erreiche in Folge derſel⸗ 
ben doch z. B. der Stempel für 18jährige Pacht 
6 Prozent des Jahresbetrages des Pachtzinſes. 
Endlich habe die Faſſung der Beſtimmung auch 
zur Folge, daß bei während der Pachtperiode 
eintretenden Zeſſtonen von dem Zeſſtonar der 
Pachtſtempel für den Reſt der Pachtzeit zu ent⸗ 
richten iſt, obwohl derſelbe ſchon für die ganze 
Zeit im Voraus erlegt war. Zu wiederholten 
Malen it dieſer Gegenſtand in der Landes ver ⸗ 
tretung verhandelt und eine entſprechende Ab- 
änderung des beſtehenden Stempelgeſetzes bean- 
tragt worden, zuletzt in der Seſſion von 1888. 
Die Staatsregierung hat das Vorhandenſein der 
beregten Uebelſtände anerkannt und Abhülfe in 
Ausſicht geſtellt, ſobald die Finanzlage den theil⸗ 
weiſen Verzicht auf die gegenwärtige Einnahme 
aus dem Pacht- und Miethsſtempel geſtatten 
werde. In dieſem Sinne iſt auch bei der letzten 
Verhandlung des Abgeordnuctenhauſes über dieſen 
Gegenſtand von dem Finanzminiſter der Stand 
punkt der Regierung dargelegt und dabei mit 
Rückſicht auf die günſtige Entwickelung der Fi⸗ 
nanzen der Hoffnung Raum gegeben worden, 
baldigſt mit der mehrfach urgirten Maßregel her⸗ 
vortreten zu können. Die Vorausſetzung, an 
welche damals die Einbringung einer entſprechen⸗ 
den Vorlage geknüpft war, iſt inzwiſchen einge⸗ 
troffen. Nach offiziöfer Ankündigung gedenkt die 
Staatsregierung jetzt ihre Abſicht, den Immo- 
bilienverkehr durch weſentliche Ermäßigung des 
Pacht⸗, Mieths⸗ und Zeſſionsſtempels und Zu⸗ 
laſſung von Ratenzahlungen bei langfriſtigen 
Pachten zu entlaſten, zu verwirklichen. 

— Die „Nat.⸗Lib. Korr.“ ſchreibt: „Die 
Bänke des Reichstages waren heute ſo außer⸗ 
ordentlich dürftig beſetzt, daß jede Auszählung 
ein wahrhaft klägliches Reſultat ergeben hätte. 
Das pflegt freilich beim Wiederbeginn unter⸗ 
brochener Sitzungen ſtets ſo zu ſein und es ſtand 
nichts auf der Tagesordnung, was eine beſon⸗ 
dere Anziehungskraft auf die Abgeordneten hätte 
ausüben können. Es erſcheint aber zweckmäßig, 
daran zu erinnern, daß in den nächſten Tagen 
bereits die wichtigen kolonſalpolitiſchen Verhand⸗ 
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lungen und Entſcheidungen zu erwarten ſind und 
daß daher eine möglichſt vollzählige Frequenz des 
Reichstags für die nächſte Zeit dringend wün⸗ 
ſchenswerth iſt.“ 

— Der in Samoa gefallene deutſche 
Seeoffizier Hans Sieger gehört einer 
magdeburgiſchen Familie an. „Er war der 
Bravſten einer“, ſchreibt die „Magdeb. Ztg.“, 
„die Freude, der Stolz und die Hoffnung ſeiner 
Eltern. Er wie Diejenigen, die mit ihm den 
Heldentod gefunden haben, ſollen dem dankbaren 
Vaterlande unvergeſſen bleiben und ihre Namen 
werden in die Ruhmestafeln der Jahrbücher un- 
ſerer Marine eingetragen werden!“ 


— Aus Madrid iſt telegraphiſch gemel⸗ 
det worden, daß auf einer Treppe des ſpaniſchen 
Königspalaſtes eine Petardenexploſton ſtattgefun⸗ 
den hat, in Folge deren einige Fenſterſcheiben 
zerſprangen. Der Urheber der Erplofion iſt nicht 
entdeckt worden; weiterer Schaden wurde nicht 
angerichtet. An ſich würde dieſe Meldung nicht 
viel zu bedeuten haben; in dem heute bereits 
vorliegenden „Jeurnal des Debats“ iſt jedoch 
eine Mitteilung entyalten, nach welcher der Gou- 
verneur von Madrid einen anonymen Brief des 
Urhebers der früheren Erploflonen erhalten hat. 
Der Gouverneur wurde in dieſem anonymen 
Schreiben derauf hingewieſen, daß Alles, was er 
thun würde, um ſein Vorgehen zu verhindern, 
ſich als vergeblich erweiſen würde. Der anonyme 
Korreſpondent fügt hinzu, daß er die feſte Ab⸗ 
ſicht habe, 25 neue Petarden zu werfen, deren 
letzte in der Polizeipräfektur ſelbſt explodiren 
werde. Andererſeits wird die bevorſtehende Bil⸗ 
dung elner neuen republikaniſchen Geſellſchaft in 
Madrid gemeldet, welche den Namen: „Verbün⸗ 
dete republikaniſche Jugend“ führen ſoll. 

— Aus London, 5. Januar, 
man der offiziöfen „Wiener P. C.“: 

Aus der peinlichen Affaire Morier, welche 
dem ärgerlichen Fall Sackville ſo raſch auf dem 
Buße folgte, laſſen ſich nicht eben die günſtigſten 
Schlüſſe betreffs der Diskretlon der engliſchen 
Diplomaten ziehen. Für ſo beklagenswerth man 
aber auch die in der erſtgenannten Angelegenheit 
allem Anſcheine nach begangene Indiskretion er- 
achtet wird nichtsdeſtsweniger die ſchroffe Kälte, 
mit welcher Graf Herbert Bismarck ſich in ſeiner 
Erwiderung an den engliſchen Botſchafter äußert, 
in England allgemein bedauert. Anderſeits wird 
aber eingeräumt, daß in der heftigen Sprache, 
welche Sir R. Morier in ſeinem Schreiben an 
den Grafen Bismarck führte, eine entſchiedene 
Herausforderung gelegen war. Man iſt in Lon⸗ 
don auf die Löſung dieſes Räthſels lebhaft ge- 
ſpannt. So viel kann wohl als feſtſtehend an- 
genommen werden, daß Sir R. Morier dem 
Marſchall Bazaine keinerlei direkten Mittheilun⸗ 
gen über deutſche Truppenbewegungen zukom⸗ 
men ließ; anderſeits war er aber zweifellos ver⸗ 
pflichtet, als der der franzöſiſchen Grenze am 
nächſten befindliche diplomatiſche Vertreter Eng- 
lands, ſeiner Regierung alles, was er über das 
deutſche Heer erfuhr, zur Kenntniß zu bringen. 
Nun iſt es aber möglich, daß die Depeſche, auf 
welche Marſchall Bazaine anſpielte, geſtohlen oder 
von irgend einem franzöſiſchen Agenten aufge- 
fangen worden iſt. Der Knoten des Räthſels 
ſcheint jedenfalls in dem Verhalten Bazaine's zu 
liegen, der einem höheren deutſchen Offizier ge- 
genüber Enthüllungen gemacht hat, welche er 
ſpäter dem engliſchen Botſchafter gegenüber in 
Abrede ſtellte, denn in London fällt es keinem 
Menſchen ein, die Glaubwürdigkeit der Ausſagen 
des deutſchen Majors Deines oder die Erklärun⸗ 
gen des engliſchen Botſchafters Morier irgend⸗ 
wie in Zweifel zu ziehen. Wenn die Löfung 
des Problems gefunden werden ſoll, muß ſo⸗ 
mit die Glaubwürdigkeit der Behauptung 
Bazalne's bezüglich der ihm angeblich zugekom⸗ 
menen geheimen Mittheilungen über deutſche 
Truppenbewegungen unterſucht und wenn dieſe 
Glaubwürdigkeit ſich als feſtſtehend erweiſt, nach⸗ 
geforſcht werden, auf welchem Wege jene Nach⸗ 
richten, die ihm unmittelbar von Sir R. Morier 
nicht zugegangen ſein können, an den franzöſiſchen 
Marſchall gelangt find. 

— In Petersburg wird, wie die 
„Now. Wrem. meldet, in der nächſten oder 
übernächſten Woche eine buchariſche Geſandtſchaft 


ſchreibt 


eintreffen, um etwa 3 Wochen dort zu ver⸗ 


AN 


a . wellen. Nach der Audienz in Gatſchina ſoll der des-Pres einigt Boulangiſten eingefunden, welche 


N 
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Führer der Miſſon, der von zwei Räthen, zwei] Lärm zu machen ſuchten, 
Polizeibeamten, einem Sekretär und einem gebührend ab und in den Saal wurden fie nicht 
Dragoman begleitet wird, auf Befehl des Emire ] zugelaſſen. Etwa 450 Delegirte der verſchiede⸗ 
alle Miniſter beſuchen, um ihnen für die Für⸗ nen republikaniſchen Gruppen waren erſchienen 
forge, die Rußland Buchara zuwendet, zu danken. und wählten Anatole de la Forge zum Vorſitzen⸗ 
Der Emir bekennt ſich durch dieſen Akt off en als] den, Clemenceau und den Gemeinderath Robinet 
Vaſall Rußlands. zu Aſſeſſoren. Die Kondidaten, welche von ver⸗ 
ſchiedenen Rednern empfohlen wurden, waren 
Ausland. Auguſte Vacquerie, Pierre Baudin, ein Neffe des 
Wien, 9. Januar. (B. T.) Die Regie- [ehemaligen Abgeordneten und Freiheltskämpfers, 
rung ſcheint nun doch geneigt, der Frage der der Gemelnderath Hovelacque und der Präſident 
Aufhebung der Linienwälle näher zu treten und des Generalraths des Seine Departements, 
die verzehrungsſteuerpflichtigen Artikel auf Fleiſch, Jaques. Mehrmals wurde die Diskuſſſon ſehr 
Bier, Wein und Moſt zu beſchränken, falls die lebhaft und drohte in Tumult auszubrechen, na⸗ 
Berzehrungsſteuer über die Linien der Vorortef mentlich als ein gewiſſer Caubet darauf beſtand, 
hinaus verſchoben wird. Hovelacque müſſe gewählt werden oder das Ko⸗ 
Haag, 9. Januar. (B. T) Wie aus] mitte des 9. Arrondiſſements zöge ſich zurück, 
Schloß Loo gemeldet wird, hat ſich der Zuſtand und Pichon, der Abgeordnete von Paris und 
des Königs Wilhelm einigermaßen gebeſſert, doch] Mitarbeiter der „Juſtice“, ihn als Vertreter des 
dauert der Schwächezuſtand fort. Die Aerzte „Komitees Chirac“ angriff. Hovelacque ſelbſt 
glauben, der König werde auch die gegenwärtige] batte in einer Zuſchrift an Caubet beſtimmt er⸗ 
Kriſe überwinden. klärt, er würde feinen Namen, wenn er nicht im 
Paris, 7. Januar. Es iſt nicht uninter -] Kongreſſe durchdringe, nicht zu einem Schisma 
eſſant, über den neuen Flottenbauplan in Frank- hergeben, Caubet ſich aber dadurch nicht umſtim⸗ 
reich die Auslaſſungen eines Organs zu hören,] men laſſen. Ein anderer Brief, welchen der Vor⸗ 
welches als erſtes den Allarmruf, daß Frankreich] ſitzende verlas, ſtrafte das Gerücht Lügen, daß 
im Vergleich zu anderen Ländern keine genügende] die Arbeiterpartei eine Sonder Kanvidatur auf, 
Marine beſitze, ausgeſtoßen hat, und das allen zuſtellen gedächte. Einer ihrer Vertreter, der 
Ereigniſſen auf dem Gebiete dieſer Verwaltung Gemeinderath Lavy, betheuerte, daß dies nicht 
mit beſonderer Sorgfalt und ohne Voreingenom⸗ geſchehen und daß die Partei ſich dem Beſchluſſe 
menheit folgt. Das „XIX. Siecle“ ſchreibt: des Kongreſſes fügen werde. Bei der Abſtim⸗ 
„Der Marineminiſter wird alſo zwei ge-] mung erhielten, wie bereits gemeldet, Jaques 
panzerte Schnellkreuzer, 15 für den Aufklärungs- 234, Hovelacque 69, Vacquerie 38, Darlot, der 
dienſt beſtimmte Torpedoboote von 100 Tonnen letzige Präfldent des Pariſer Gemeinderaths 3, 
und 4 hohe See- Torpedos in Arbeit geben.] der Kommunarde Protot und Baudin je 2 und 
Die Letztgenannten ſollen von den Loire-Werften Boulanger 1 Stimme. Jaques iſt alſo der Kan- 
ſchon im April 1889 abgeliefert, mit 4 Röhren didat des Kongreſſes. 
für Torpedogeſchoſſe und einer 47 Millimeter- Nachdem dieſes Reſultat verkündigt worden 
Revolverkanone bewaffnet werden. Sie ſollen war, erklärte der Direktor der „Republique fran- 
bei vollem Dampf 20% Knoten machen. Außer Laiſe“, Joſeph Reinach, er hätte zwar für 
vieſen für ſchnelle Fahrt beſtimmten Schiffen hat] Vacquerie geſtimmt, ſchlöſſe ſich aber der Kandi⸗ 
der Admiral in fein neues Programm ein ge- datur des Auserforenen an und eine ähnliche Er- 
panzertes Küſtenwachtſchiff des Typus „Furieux“ klärung gab Hovelacque ab. Bet einer neuen 
von 6800 Tonnen mit zwei geſchloſſenen Thür- Probe, welche der Vorſitzende vornahm, erhoben 
men, die jeder ein 34 Zentimeter - Geſchütz ent⸗ ſich die Hände aller Anweſenden mit Ausnahme 
halten, aufnehmen laſſen. Der „Furieux“ iſt eines einzigen für die Kandidatur Jaques. Fer 
das vollkommenſte der franzöſiſchen Küſtenwacht⸗ ner wurde der Vorſchlag angenommen, eine Bio- 
ſchiffe, welches bei den vor einigen Monaten im graphie Jaques“ drucken und maſſenhaft verbrei- 
Kanal vorgenommenen Verſuchen ſich beſonders ten zu laſſen, ſowie in den anti⸗boulangiſtiſchen 
bewährt hat. Es dürfte das neue Wachtſchiff Blättern eine Subskription für die republikaniſche 
für die mobile Vertheldigung des Hafens von Propaganda zu eröffnen. 
Cherbourg beſtimmt und damit vom Marine Als Clemenceau und Anatole de la Forge 
miniſter der koſtſplelige und ſeinen Zweck doch auf den Platz hinauskamen, wurden fie mit eint⸗ 
nicht erfüllende Umbau des Hafens aufge- gen Hochrufen auf Boulanger empfangen. „Es 
geben ſein. lebe die Republik! Nieder mit dem Diktator!“ 
Das „XIX. Siecle“ billigt dieſen neuen antworteten andere Stimmen und dieſer Wett 
Flottenbauplan, fragt dann aber, wo der Kriegs. jeifer zwiſchen Boulangiſten und Republikanern 
miniſter die benöthigten 28 Millionen hernehmen begleitete die beiden Genannten, denen ſich noch 
werde, da die Kammer bisher ihre Einwilligung] Joſeph Reinach, die Gemeinderälhe Paul Strauß 
nicht gegeben habe. Die Marineverwaltung habe und Gaſton Carle angeſchloſſen hatten, durch die 
zwar erklärt, daß pro 1889 ſie ſich mit Erſpar⸗ Rue Bonaparte, den Karrouſel-Platz und die 
niſſen an Reparaturen helfen könne; ſie ſagt Rut de Richelien bis zur Börſe, wo die Poltzei 
aber nicht, womit fie jpäter die von dem Kriegs⸗ Ernſt machte und die letzten Manifeſtanten zer⸗ 
minifter ohne Genehmigung der Landesvertretung freute. Auf dem Karrouſel-Platz hatten viele 
eingegangenen Verbindlichteiten löſen werde. Theilnehmer an dem Gefolge ihre Häupter vor 
Nun, das „XIX. Siecle“ mag ſich beruhigen. dem Gambetta-Denkmale entblößt und war die 
Mit dem Bau dieſer Schiffe hat es noch gute Menge in Vivatrufe auf die Republik ausge⸗ 
Wege, fügt doch der „Temps“, der ebenfalls den brochen. 
Flottenbauplan giebt, ſeiner Mittheilung hinzu, Rom, 9. Januar. (B. T.) Zu dem am 
Daß die Pläne noch nicht vollſtändig feſtgeſtellt[ Sonntag in Mailand ſtattfindenden „Friedens ⸗ 
find und daß noch 5 bis 6 Monate auf die ſkongreß“ find Delegirte von über 200 radikalen 
Vorbereitungen verwendet werden müßten, ehe Vereinen Italiens, Frankreichs und Epantens an⸗ 
der erſte Kiel auf die Werft gebracht wird. gemeldet. Beſonders werben viele Franzoſen er⸗ 
Ueber den Gang der auf den Werften be-] wartet. Auch der bekannte Republikaner Saffi, 
reits unternommenen Bauten berichtet das „XIX. der Nachfolger Mazzinis, tritt nunmehr entſchte⸗ 
Siecle“: den für die Verbrüderung mit Frankreich ein. 
„Von dem „Dupuy de Lome“, der im] Dieſer ſogenannte Friedenskongreß wird ſomit 
Jahre 1887 in Breſt begonnen wurde, als die einen durchaus republikaniſchen Charakter tragen. 
Verſuche mit Melinitgranaten auf der „Belliqueſe“ London, 8. Januar. Wie dem „Mancheſter 
die Nothwendigkeit der gänzlichen Panzerung der Kur.“ von jeinem Vertreter in London gemeldet 
Kreuzer ergab, find nur 100 des Schiffsrumpfes] wird, ſoll die perſönliche Sicherheit des General- 
bergeſtellt und nur 2/00 werden im Laufe des ſekretärs für Irland, Balfour, ernſtlich gefährdet 
Jahres 1889 dazu kommen, jo daß das Schiff ſein. Einige verwegene Mitglieder des Geheim ⸗ 
nicht vor drei Jahren die Werft wird verlaſſen bundes Der ſog. „Unbeſieglichen“ planen angeb- 
können. Auch hinſichtlich der nicht gepanzerten lich einen Morbaugriff auf die Perſon Balfeurs, 
Schnellkreuzer „Alger“, „Jely“ und „Jean wie behauptet wird, aus Racht wegen der jüngſt 
Bart“ [ißt man ſich Zeit, jo daß Frankreich mit vieler Härte vollzogenen Pächter ausweiſungen 
jetzt nur einen Schnellkreuzer, den „Sfax“, be- in der Grafſchaft Donegal und anderwärts. Um⸗ 
izt. Warum, fragt das gedachte Blatt ferner, fangreiche Vorſichtsmaßregeln find zum Schutze der 
vollendet man nicht den „Magenta“ und den] Perſon des Minifters ergriffen worden. 
„Neptun“, die ſeit 1880 im Bau ſind, und den Die Königin hat ihren Schwiegerſohn, den 
„Brennus“, an welchem man ſeit einem Jahre] Prinzen Heinrich von Battenberg zum Gouver⸗ 
nur 10% weiter vorwärts gekommen iſt, und an neur und Generalkapttän der Inſel Wight und 
dem man 1889 nur 0 fertigſteben will 2] Gouverneur von Schloß Cartsbrooke ernannt. 
An Geld hat es nicht gemangelt, da die Kredite Bisher hatte der jüngſt verſtorbene Lord Evers 
nicht zur Verausgabung gelangt ſind.“ leg dieſe Aemter inne, welche ausſchließlich Sine 
Die Antwort iſt keine allzu ſchwere. Die, kuren find. ö 
neuen Exploſtonsſtoffe haben eine vollſtändtge —— 
Umwandlung in den Baugrundſätzen herbeigeführt, Stettiner Nachrichten. 
und die mehr oder minder erfolgreich verlaufenen Stettin, 10. Januar. Ibre Mafeſtät die 
Verſuche mit den unterſeeiſchen Fahrzeugen haben] Kaiferin und Königin Auguſta verleiht bekannt⸗ 
die Marine Ingenieure ſtutzig gemacht. Der] lich innerhalb der preußiſchen Monarchte und der 
Marineminifter hat ſich bekanntlich ſelbſt vor] Reichslande Elſaß-Lothringen an weibliche Dienſt⸗ 
einigen Tagen nach Toulon begeben, um ſich von] toten, melde 40 Jahre ununterbrochen in ber- 
der Kriegstüchtigkeit der Reſerveflotte zu über⸗ſelben Familie gedlent haben, eine Auszeichnung, 
zeugen und neuen Verſuchen mit dem unter-] welche in einem goldenen Kreuz nebſt Diplom mit 
ſeelſchen Torpedo „Gymnote“ beizuwohnen. Aller höchſteigener Unterſchrift beſteht. Eine Zu⸗ 
Paris, 8. Januar. Der refublikaniſche] ſammenſtellung der ſeit 11 Jahren vorgekom⸗ 
Kongreß, der ſich die Aufgabe geſtellt hatte, einenf menen Fälle dieſer Art ergtebt, daß vom 1. Ja- 
Kandidaten für die Partſer Abgeordnetenwahl am nuar 1877 bis Ende Dezember 1888 überhaupt 
27. Januar zu bezeichnen und, wie bereits tele-] 1535 Dienſtboten- Auszeichnungen verliehen wor⸗ 
graphiſch gemeldet, den Deſtillateur Jaques ale] den find, davon 63 in der Provinz Pommern, 
dieſen Kandidaten nominirte, lief viel geräuſch⸗] d. i. auf je 100,000 Einwohner 4.2. 


aber man fertigte ſie 


loſer ab, als man nach den Ankündigungen und 
Prophezeiungen Rocheſorts und Chincholles hätte 
annehmen können. 


Lokale Rut de Rennes und Place Saint Germain 


— Die Diphtheritis- Epidemie 
nimmt in unſerer Stadt einen immer größeren 


Wohl hatten ſich vor dem Umfang an, in einigen Schulen mehren ſich die 
in bedenklicher 


Erkrankungen und Sterbefälle 


Weiſe, fo in der Bugenbagen⸗Mädchenſchule. Es 
tft deshalb neuerdings für ſämmtliche Schulen 
gründlichſte Desinfektion angeordnet worden, welche 
täglich vor Beginn des Unterrichts vorgenemmen 
werden muß, während nach Schluß des Unter- 
richts eine mehrſtündige Lüftung der Klaſſenzim⸗ 
mer angeordnet iſt. 

— In dem Konkursverfahren über das Ber- 

mögen der offenen Handelsgeſellſchaft Meyer H. 
Berliner (Inhaber Kaufmann Anſel m 
Emil Höder zu Stettin und Kaufmann Ed. 
Berthold zu Hamburg) find Konkursforde⸗ 
rungen bei dem Gericht bis zum 31. März d. 
J. anzumelden. Ferner iſt das Konkursverfahren 
eröffnet üder das Vermögen des Brauertibeſitzere 
Guſtav Krüger zu Gartz a. O., der Ge 
richtsſekretär H. Gohrbandt zu Gartz iſt zum 
Konkursverwalter ernannt, 
Ind bis zum 7. Februar bei dem Gerichte anzumel- 
den. Sodann über das Vermögen des Ritter⸗ 
gutspächters Albert Kunde zu Roßnow bei 
Köelin, der Rechtsanwalt Krüger zu Köslin iſt 
zum Konkursverwalter ernannt, Konkursforderungen 
ſind bis zum 22. Februar bei dem Amtsgericht 
zu Köslin einzureichen. Endlich wurde noch über 
das Vermögen der Handlung M. Below zu 
Köslin das Konkursverfahren eröffnet, zum Kon⸗ 
kursverwalter iſt der Rechtsanwalt Niemann zu 
Köslin ernannt, Konkursforderungen ſind bis zum 
21. Februar bei dem Gericht anzumelden. 
Herr Richard Hillgenberg, 
welcher ſeit ſieben Jahren hierſelbſt mit beſtem 
Erfolge als Muſikpädagoge thätig iſt, hat in der 
Phillppſtraße, Ecke der Falkenwalderſtraße, unter 
der Firma „Weſtend⸗Muſikſchule“ eine Lehranſtalt 
für alle Zweige der Muſik eröffnet, mit welcher 
ein Seminar für Geſang⸗ und Muſtiklehrerinnen, 
ſowie ein Penſionat für junge Damen und Mäd⸗ 
chen verbunden iſt. Wir wollen nicht unterlaſſen, 
unſere Leſer hierauf aufmerkſam zu machen und 
wünſchen dem neuen Kunſtinſtitut ein erfolgreiches 
Gedeihen. 


Konkursforderungen 


Einfachheit nichts an den Aufenthalt von Kalſer⸗ 
kindern erinnert, herrſcht, wie die „Nat.⸗Ztg.“ 
borichtet, ſeit Weihnachten ein reges, ausgelaſſe⸗ 
nes Leben. Der Kronprinz liefert mit ſeinen 
Bleiſoldaten wahre Schlachten, nur die Soldaten 
mit den typiſchen, hiſtoriſchen Uniformen find in 
Verwahrung genommen und werden nur für mi⸗ 
ltäriſchen Unterricht herausgegeben. Häufig ge⸗ 
nügen dem jugendlichen Thronfolger aber die 
todten Bleikörper nicht mehr und das vorhan⸗ 
dene lebende Material wird in Reih und Glied 
„gedrillt“. Eitel-Fritz beſchäftigt ſich am lieb⸗ 
ſten mit ſeinem neuen Geſpann, die beiden jün⸗ 
geren Prinzen tummeln fi blaſend und trom- 
melnd umher, und der Jüngſte, Oskar, handhabt 
die Klapper. Eine faſt täglich wiederholte Be- 
ſchäftigung iſt das Beſehen des großen Bilder⸗ 
früiſes, der in der That eine allerliebſte Unter 
haltung bietet. Da ſind etwa in Kopfhöhe von 
unſern erſten Künſtlern reizende Scenen aus dem 
Kinderleben in groben Strichen Schwarz auf 
Gelöbraun gemalt. Hier tummelt ſich eine Kin⸗ 
derſchaar auf dem Eiſe, dort wird Schlitten ge- 
fahren, dort geſchneeballt, Alles in charakteriſti⸗ 
ſchen Linien leicht erkennbar und verſtändlich. 
Die Kaiſerin hat es ſich nicht nehmen laſſen, außer 
der offiziellen Treppe, welche fie aus ihrer Woh⸗ 
nung im erſten Stockwerk in den Bereich ihrer 
Kinder führt, in der neuen Wohnung ihren be- 
ſonderen Aufgang zu haben, und bat ſich aus 
ihrem Ankleidezimmer eine elſerne, nicht eben be⸗ 
queme Wendeltreppe bauen laſſen, welche auf den 
oberen Flur ausläuft. Dort oden hat der Kron⸗ 
prinz mit ſeinem Erzieher ſeine eigenen Gemächer, 
die aus einem größeren Wohnzimmer, einem 
Schlaf- und einem Ankleidezimmer nebſt kleiner 
Kochküche beſtehen, Alles mit größter Einfachheit 
ausgeſtattet. Einen Garten giebt es im Schloß 
nicht, und auch der Schloßhof als öffentlicher 
Durchgang bietet keinen gerigneten Tummelplatz 
für die Kinder, die in Folge deſſen auf die be⸗ 
nachbarten Gartenräume im großväterlichen (Kai⸗ 


— In Folge der Glätte der letzten Tage ſer Friedrich's) Palais angewieſen ſind oder Aus- 


haben mehrere Perſonen durch Ausgleiten Ver⸗ 
letzungen davongetragen. 
Gollan erlitt in der Zuckerfabrik Scheune 
einen Armbruch, der Arbeiter Ernſt Kant ſtel 
in Pommerensdorf und zog ſich gleichfalls einen 
Armbruch zu und der Arbeiter Joh. Schrö⸗ 
der ſtürzte in der Frauenſtraße und erlitt einen 
Knöchelbruch. Sämmtliche Verletzte fanden im 
Krankenhauſt Aufnahme, daſelbſt iſt auch der 
Altträger Johann Haaſe wegen eines Knöchel⸗ 
bruchs untergebracht, den er dadurch erlitten, 
daß er in der Neuenſtraße von einem Rollwagen 
überfahren wurde. 

— Als die 9 Jahre alte Tochter eines 
Beamten am 7. d. Mts. die Breiteſtraße entlang 
ging, wurde fie von einem 14 Jahre alten Mäd⸗ 


chen verfolgt, welches ihr an der Ecke ver Papen 


ſtraße eine Schleiſe aus dem Haar riß und da⸗ 
mit über den Jakobi⸗Kirchhof entlief. Obwohl 
die Beute in dieſem Fall für die jugendliche 
Räuberin ſehr gering, wollen wir doch vor der 
Letzteren warnen. 

— Auf dem geſtrigen Wochenmarkt wurde 
einer Frau aus Güſtow auf dem neuen Markt 
ein Portemonnaie mit 15 Mark Inhalt aus der 
Manteltaſche geſtohlen. 


Ans den Provinzen. 

Stargard. Der 16 Jahre alte Dienf- 
junge Hermann Küther aus Alt Dame ⸗ 
row, welcher ſich am 18. Dezember v. Js., 
Nachmittags ½4 Uhr, von hier auf den Heim- 
weg nach Alt⸗Damerow begeben, iſt bis jetzt dort 
nicht eingetroffen. Ein von 8 hieſigen Polizei⸗ 
Beamten unternommenes Abſuchen der Feldmarken 
nach Alt⸗Damerow, Kitzerow und Kiebig iſt lei⸗ 
der ohne Erfolg geblieben. Die königliche 
Staatsanwaltſchaft veröffentlicht heute das Sig⸗ 
nalement des Vermißten und erſucht um fofor- 
tige Benachrichtigung, falls ſich irgend welche An⸗ 
haltspunkte für das Auffinden des Küther bleten 


Jol pn. 


Laudwirthſchaftliches. 

Ueber den Stand der Saaten in der Pro- 
vinz Pommern wird im „Reichs - Anzeiger“ 
Folgendes berichlet: 

Regierungs Bezirk Stettin: Die Be⸗ 
ſtelung der Winterſaaten hat ſich in Folge der 
ſpäten Ernte verzögert, doch hat die im Novem- 
ber und Dezember herrſchende warme Witterung 
günftig auf die Entwickelung der Saaten elnge⸗ 
wirkt, jo daß der Stand derſelben im Allgemel⸗ 


nen als ein befriedigender bezeichnet werden 
kann. 
Vermiſchte Nachrichten. 
Berlin. An den Eckſenſtern des klonig⸗ 


lichen Schloſſes nach der Schloßfretbeit und dem 
Schloßplatze zu zeigt ſich den Vorübergehenden 
jetzt oft ein anziehendes Bild. Ereignet ſich un⸗ 
ten auf der Straße irgend etwas Auffälliges: 
nieht Militär vorüber, oder raſſelt die Feuerwehr 
mit ihren ſchrillen Klingeln daher, jo erſcheinen 
flugs oben im zweiten Stockwerk, neugierig aus⸗ 
ſchauend, fünf blonde Kinderköpfe, zwei bavon 
noch auf den Armen der Wärterinnen, bie An- 
deren auf Stühlen oder der Fenſterbank ſtehend, 
im Hintergrunde Häufig die Katſerin, deren Lieb⸗ 
lingsaufenthalt das große dreifenſtrige Splelzim⸗ 
mer, nach der Schloßfreiheit zu gelegen, iſt. Das 
Bild dort oben verſchwindet erſt, wenn die lezte 
Sektion um die Ecke geſchwenkt hat, oder der letzte 
Klingelton verhallt iſt. In den Kinderzimmern 
des Schloſſes, in denen bei der hohenzollernſchen 


fahrten in den Thiergarten und nach Schloß 


Der Arbeiter Samuel Bellevue machen. 


— (Ein ſchönes Vermögen.) Die „Newpork 
World“ rechnet aus, daß das Geſammtvermögen 
der Familie Vanderbilt jetzt 274,000,000 Doll. 
beträgt. Es wirft ein jährliches Einkommen von 
13,864.000 Dollars ab. Als William H. Van⸗ 
derbilt vor drei Jahren ſtarb, hinterließ er 
200,000,000 Dollars. Dieſer Betrag hat ſich 
ſeitdem in der oben angegebenen, erſtaunlichen 
Weiſe vermehrt. Das Vermögen reicht für die 
Famille aber bei Weitem nicht aus, um 
all ben „Anfechtungen“ zu genügen, denen ſie 
von verſchämten und unverſchämten Bedürftigen 
und von Projektenmachern ausgeſetzt iſt. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Sten. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Stuttgart, 9. Januar. Bei der beute ſtatt⸗ 
gehabten Landtagswahl erhielt von 12,973 abge- 
gebenen Stimmen der Obmann des Bürgeraus- 
ſchuſſes, Fabrikant Guftay Stälin (deutſche Par⸗ 
tei) 6789, der Kommerzienrath Ehni (Volkspar⸗ 
tel) 3021 und der Schreiner Kloß (Sozialdemo- 
krat) 3157 Stimmen. Mithin iſt Stälin ge- 
wählt. 

Wien, 9. Januar. Ein Berliner Brief der 
„Polit. Korreſp.“ ſtellt feſt, die Unterredung 
Bazaine 's mit Major Deines könne ſich nur auf 
die Armee des Prinzen Friedrich Karl, nicht aber 
die des Kronprinzen bezogen haben. Indem ſich 
Morier's Anfrage bei Bazaine auf die Armee des 
Kronprinzen bezogen, habe Bazaine im Einklang 
mit den nackten Thatſachen, wenngleich nicht boum ; 
lide, eine derartige Unterredung mit Major Deines 
leugnen können; denn dasjenige, worüber Morier 
angefragt, habe Bazaine thatſächlich nicht geſagt. 
Aehnliches babe aber auch die „Kölntſche Zei⸗ 
tung“ nie behauptet, ſodaß Moriec's Berufung 
auf Bazaine's Brief den durch die „Kölniſche 
Zeitung“ feſigeſtellten Thatbeſtand unberührt laſſe. 
Hätte Mortler in dem Briefe an Graf Herbert 
Biemarck eine höfliche Bitte ausgeſprochen, ſo 
würde die Antwort Graf Herbert Bismarck's zwar 
gleichen Inhalt, aber andere Form erhalten haben. 
Hoffentlich habe Morter die erforderliche Auteri- 


ſation zur Veröffentlichung des Briefes des Grafen 


Herbert Bismarck beſeſſen Die einmüthige Par⸗ 
teinahme der engliſchen Preſſe für Morier ent- 
ſprecht übrigens der keineswegs unſchönen eng- 
den Traditien, ſtets für das eigene Land, jei 
tes im Recht oder Unrecht, einzutreten. Deſto 
betrübender jet der Eindruck jenes Theiles der 
deutſchen Preſſe, der ſich ſtets auf die Seite des, 
Auslandes ſtelle. 

Rom, 9. Januar. Der Kriegeminiſter hat 
gegen die „Gazzetta di Vinezia“ und andere Zei⸗ 
tungen, welche über eine Entrevue berichtet haben, 
in welcher der zur Diepofition geſtellte General 
und Deputirte Mattei ſchwere Anklagen gegen die 
oberſte Militärbehörde erhoben hat, die Verleum⸗ 
dungsklage angeſtrengt. Der Unterſtaatsſekretär 
im Kriegs miniſterium, General Corvetto, hat eben- 
falls gegen einige Zeitungen, welche gegen ihn 
in dieſer Angelegenheit Beſchuldigungen erhoben 
haben, den Prozeß eingeleitet. 

Petersburg, 9. Januar. Das ehemalige 
Stadthaupt von Reval, Greiffenhagen, welches 
wegen Nichterfüllung der Verordnung bezüglich 
Gebrauchs der ruſſiſchen Sprache auf kaiſerlichen 
Befehl von ſeinem Amte entfernt, vom eſthlän⸗ 
diſchen Oberlandesgerichte jedoch freigeſprochen 
wurde, iſt nunmehr von dem Senate zur Aus- 
ſchließung aus dem Dienſie verurtheilt worden. 


— Mh a 


| | 


| 


— 


| 


— 
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ſich verheirathet, 


— 


Der Stern der Anthold. 
Adolf . 


18; 
Oft bis tief in bie Nacht hinein Habe fie ger 


näht, um zur rechten Zeit für das große Wäſche⸗ 


teſchäft die beſtellte Arbeit abliefern zu nnen. 


Sie habe zu viel gearbeitet, dadurch babe ihre 
" Gefunppeit gelitten, aber fie babe ſich nicht ſcho⸗ 


nen können, denn vor allen Dingen habe ſie da⸗ 


nach geurebt, daß ihre Tochter etwas Tüchtiges 


lerne, fie habe diiſe deshalb in eine vornehme 
höhere Töchterſchule geſchickt, obgleich es ihr bit ⸗ 
ter ſchwer geworden jel, das theure Schulgeld zu 
erſchwingen. Vor etwa fünf Jahren ſel dann 
die Mutter auf den Gedanken gekommen, eine 
größere Wohnung zu miethen und ſich durch das 
Vermiethen von zwei Zimmern eine Erhöhung 
ihrer Einnahmen zu verſchaffen, damals jet fle 
nach der Albertsſtraße Nr. 42 gezogen und es 
ſel ihr Plan auch geglückt, nur ganz kurze Zeit 
bätten die Zimmer leer gestanden. 

Der erſte Miether ſei ein junger Arzt, der 
Doktor Mier giweſen, der habe länger als drei 
Jahre die Zimmer bewobut und es ſei ibm ge⸗ 
lungen, nach und nach eine recht anſehnliche 
Praxis in der Nach barſchaft zu gewinnen, denn 
alle Leute hätten ihn gern gehabt, er ſei ein ſo 
freundlicher lieber, guter Herr geweſen und da⸗ 
bei ein fehr gelehrter Herr, zu dem Jedermann 
Reſpekt und Vertrauen habe gewinnen müſſen. 
Er habe ſich in der Wohnung jo wobl gefühlt, 
daß er fie gewiß nicht veriaflen hätte, wenn es 
nicht nothwendig geweſen wäre, aber er babe 
und für ein junges Ehepaar 
ſeien doch die Zimmer zu eng und klein. Da 
habe er wohl ausziehen wüſſen, er habe aber 
feine Wirthsleute nicht vergeſſen, ſondern ſie oft 
beſucht. Wenn die Mutter oder die Großmutter 
krank geworden fei, babe er fie ſtets behandelt 
und nie einen Pfennig dafür angenommen. Und 


Für Taube. 

Eine Person, welche durch ein einfaches Mittel 
von 23jähriger Taubheit u. Ohrengeräuschen geheilt 
wurde, ist bereit, eine Beschreibung desselben in 
deutscher Sprache allen Ansuchern gratis zu übersen- 
den. Adr. J. H. NICHOLSON, Wien IX. Kolingasse 4. 


Borſenbericht. 
Stettin, 10. Januar Wetter: 
— 20 R. Barom. 28 2 Wind O 


trübe. Temp. 


Weizen matt, per 1000 Klgr. lolo 185 — 90 ez ., 


ger. u. mittel 172 — 184 bez., per Januar 192 nom., per 
April⸗Mar 195—194,25— 194,75 bez, ver re: Juni 
196 B. u. G. per Juni⸗Jnli 197 B. u. G. 

Roggen ſtill, per 1000 Kelgr loto 144— 0 bez., ber 
Januar 152 nom, per Apru⸗Mai 153—152,5—152,75 
bez., ber Mai⸗ 153 5—153 bez, per Juni⸗Jult! 
154,5 —154 bez. 

Verte per 100 Kigx. lolo gute u. feine 141 bis 

„ger u. mittel 122 — 140, mit Geruch 115 bez. 

Hafer per 1000 Klgr. loko 132 — 158 ze, 

Rüböl höher, per 100 Klgr. loko o. F. b. Kl. 
gr 60,5 B., per Januar 59,5 B., per April⸗Mai 
59 9 1 

Spiritus behauptet, per 10,000 Liter loko o. F. 70er 


32,7 bez., do. 50er 52,3 G., per April⸗Mai 70er 33,8 


B., per Auguſt⸗September 70er 35,9 B. u. G. 
London, 9. Januar. ( rie 
ruhiger Gerſte und Mais ſtetig, Hafer feſt, Mehl ruhig. 


— (Schlußbericht.) Fremde Zufuhren ſeit letztem Mon⸗ 
tag: Weizen 13,690, Gerſte 3050, Hafer 25,020 Orts. 
Weizen feſt, ruhig, Mehl ruhiger, Hafer feſt, ruhig, 


übrige Artikel ſtetig. 


Eiſcubahn-Pirektionsbezirn Jerlin. 


Die Reſtauration auf dem Perſonen⸗Bahnhofe zu 
vom 
1. April 1889 ab anderweit verpachtet werden. Die 
Nachtberingungen ſind von unſerem Büreau⸗Vorſteher 

rohn zu Stettin — Carlſtraße Nr. 1 — gegen 
portofreie Einſendung von 50 Pfg. nebſt 5 Pfg. Bes 


Stettin, zu welcher eine Wohnung gehört, ſoll 


ſtellgelt zu beziehen. 


Pachtgebote, welchen die von dem Bewerber zu unter⸗ 
zeichnenden Bedingungen zu Grunde gelegt werden müſſen, 3 
ſind uns mit den unterſchriftlich vollzogenen Bedingungen - 


bis zum 8. Yebru 


Pachtung der Bah 
zureichen. Befähigungs⸗ und polizeiliche Führungsnach 
weiſe, ſowie eine kurze Lebensbeſchreibung ſind beizu 


ügen. 
ne 
F ahn⸗Bet . 
N eee 


Freitag, den 18. Januar d. J., 


Vormittags 10 Uhr, 
en ar 
ſtehende er zum Ausgebot 


Hammelſtall, Jagen 46a: 
Eichen: 13 rm Nutzh.; Buchen: 1 rm Nutzh 


Jagen 66: Eichen: 129 rın Nutzh., 182 Scheit, 242 
Schett Anbruch, 13 Knüppel, 21 Reifig; Buchen, 

_ 3 Nutzenden 1 /. 13 rm Nutzholz 0,68 m lang. 
4 rm Rune 

rl enholz, 346 Scheite, 100 Knüppel. 48 Reiſig; 
0 Mborn; 2 Scheite! Grien: 3 Nußenden 10 5 rın 
. „1,3 m lang, 6 Scheite, 1 Knüppel, 2 Reiſig; 
Binden: 2 Nutzenden ./ V., 6 Scheit, 1 Knüppel, 

1 Reiſig: Kiefern: 48 Bauhölzer 1/V., 36 Scheit, 


1 rın 1 m lang, 3 rm 2,30 m lang, 


10 Knüppel. 11 Neiſig. 
ug ee ö ee 87, 107 und Tot. : 


22 Scheit 

ende 1 „ 
9 Knüppel, 12 Stockh., 9 Reiſig. 
Jagen 88: Eichen: 15 . 
ö Kiefern: 62 Scheit. 
Jagen 86: Eichen und Kiefern: Bau-, 

Brennhölzer. 

8 III. Nettelgrund und Rothemühl 
Jagen 32, 33, 103, 117, Totalität Moth 


. II/ IV. RR i \ i R ER 2 
Eichen 12 Nutzenden II. 288 rm Push. Il. Garantie für gründliche theoretiſche und praktiſche Ausbildung zu Zuſchneidern, Konfektionären, Dircktricen ıc. 


381 Scheite 


Die Forſtverwallung. 


und gewettert habe. 


ſo ſei er der Freund des Hauſes geblieben bis 
zu ſeinem Tode; vor etwa vier Monaten ſei er 
am Typhus, den er ſich am Krankenbett geholt, 
geſtorben. 

Dem Heren Doktor Mier ſei der Herr Poſt⸗ 
ſekretär Lobedau als Miether gefolgt, ein ält⸗ 
licher, freundlicher Herr, der auch faſt zwei Jahre 
die Zimmer bewohnt habe und ſſcherlich noch be⸗ 
wohnen würde, wenn er nicht nach außerhalb 
verſetzt worden wäre. 

Dann hätten die Zimwer zwei lange Monate 
hindurch leer geſtanden; es wären wohl Herren 
genug gekommen, um ſie anzuſehen, aber Allen 
ſelen ſie zu theuer geweſen oder nicht elegant 
genug möblirt. Da habe denn die Mutter recht 
große Sorge gehabt, und obgleich Anna ſte jetzt 
redlich bei der Arbeit unterſtütze, ſei es ihr doch 
ſehr ſchwer geworden, ſoviel zu verdienen, daß 
die Miethe dem Hauswirth pünktlich gezahlt 
werden lönne. Es ſei daher eine große Freude 
geweſen, als vor zwei Monaten der Herr Dok⸗ 
tor Anthold gekonenen ſei und die Zimmer ge⸗ 
miethet habe. Aber die Freude habe nicht lange 
gedauert. 

Der Herr Doktor Autho ld ſei ein gar ſonder⸗ 
barer Herr geweſen, Anna habe Äh vor ihm 
gefürchtet vom erſten Tage an. Er ſei wohl ein 
großer, ſtattlicher Herr geweſen, und ſein Geſicht 
hätte man ſchön nennen können, wenn es nicht 
entſtellt worden wäre durch eine brelte, über die 
ganze rechte Backe fortreichende Schmarre, die 
ſelbſt der dichte ſchwarze Vollbart nicht hade ver⸗ 
decken können. Es ſel una immer unheimlich 
geworden, wenn der Herr Doktor ſie mit ſeinen 
dunklen, ſtechenden Augen angeſchaut habe, noch 
unheimlicher, wenn er freundlich geweſen ſei, als 
wenn er wegen irgend einer Kleinigkeit geflucht 
Die anderen Herren, der 
Herr Doktor Mier und der Herr Poſtſekretär 
Lobedau, ſeien Beide immer höflich und lie 
denswürdig, beſonders auch gegen die alte Graß⸗ 


mutter geweſen, der Herr Doktor Anthold habe 
gleich am erſten Tage die alte Frau recht grob 


behondelt. . 


Als die Großmutter den Namen Anthold ge- 
hört habe, sei fe ganz unruhig geworden, fie 
müſſe wohl früher sine Familie Anthold gut g 
kannt haben, und fie ſei nun neugierig geweſtn, 
od wohl der Herr Doktor Anthsld zu dieſer Fa⸗ 
milte gehöre. Da habe fie denn, wor fe ſonſt 
nie thue, dem Heern Doktor eine Karaffe mit 
Waſſer in das Zimmer getragen und die Ge⸗ 
legenheit benutzt, um den Herrn Doktor zu fra⸗ 
gen, ob er vielleicht mit einer adeligen Familie 
Anthold verwandt ſei. Eine ſolche Frage ſei 
doch gewiß keine Belsivigung, aber der Herr 
Doktor ſei wüthend aufgefahren und habe die 
alte Frau jo angedonnut, daß fir vor Schrecken 
die Waſſerkaraffe habe fallen laſſen „Er küm⸗ 
mere ſich nicht um das verfluchte adelige Pack,“ 
jo habe er geſchrieen, „er ſei kein Baron, kein 
Adeliger, ſondern ein Bürgerlicher! Kein altes 
Weib sole ſich in ſeine Familienverhältniſſe 
miſchen, das verbitte er ſich ein für allemal.“ 


digfe wieder längere Zeit leer ſtehen könne, des⸗ 
Halb babe fie gezögert, es zu thun. Erſt als 
nach Ablauf eines Monats der Herr Doktor gar 
keine Miethe gezahlt habe, ſei die Mutter doch 
ängſtlich geworden, fie babe gewagt, ihn um Be- 
richtigung feiner Schuld zu bitten, da aber habe 
er Ne garz fürchterlich angefahren, er habe 
augenblicklich kein Geld, nach vierzehn Tagen 
ſolle fie den ganzen Bettel auf Heller und Pfen⸗ 
nig bekommen. Aber die vierzehn Tage ſeten 
vergangen, und der Herr Doktor habe nichts ge⸗ 
zahlt, da habe denn die Mutter doch nicht an⸗ 
ders gekonnt, habe ihn noch einmal um das 
Geld bitten und ihm die Wohnung kündigen 
müſſen. Er babe verſprochen, am folgenden 
Tage ſolle fie Alles bekommen, als aber am an⸗ 
deren Morgen die Mutter dem Herrn Doktor 
friſches Waſſer gebracht und an ſeine Thüre ge- 
klopft babe, jei keine Antwort erſolgt. Die 
Mutter habe noch längere Zeit gewartet, dann 


Die alte Großmutter ſel durch die Grobheit ſet fie in das Zimmer getreten und habe te 
des Herrn Doktor Anthold ſo in Schrecken ge⸗ leer, aber in einem ſchrecklichen Zuſtande von 


ſetzt worden, daß ſie jedtemal gezittert habe, Unordnung und Schwuß gefunden. 


wenn fein Schritt im Vorzimmer ertönt jei. 

Auch die Mutter habe ſich vor dem Herrin 
Doktor gefürchtet, aber doch dieſen, wenn es ir ⸗ 
gend angegangen ſei, ſelbſt bedient; fie habe es 
nicht leiden wollen, daß ihm Anna die gewöhn- 
lichen kleinen Dienſte leiſte, und dies ſei Anna 
recht lieb geweſen, obgleich der Herr Doktor ge⸗ 
gen ſie immer recht freundlich geweſen ſei, aber 
ſie habe ihn durchaus nicht leiden können. 


Der Herr Doktor habe auch gar nicht gelebt 
wie die beiden anderen Herren, die ſo ſollde 
und häuslich geweſen ſeien. Nie ſei er des 
Nachts vor zwei, drei Uhr und dann oft be ⸗ 
trunken nach Haus geloßmen. In den Zimmern 
babe er jo gewirthſchaftet, daß es eine ſchwere 
Arbeit geweſen jei, fie immer ordentlich und ſau⸗ 
ber zu halten. 


Die Mutter habe oft geſcufzt und geäußert, 
ſie würde am liebſten dem Herrn Doktor die 
Wohnung lündigen, aber fie babe gefürchtet, daß 


—— 


C. F. Winter'sche Verlagshandlung in Leipzig. 


Der 


Der Herr 
Doktor ſei fort geweſen und mit ihm feine Kof- 
fer und alle ſeine Sochen. Der Portier habe 
erzählt, am Morgen früh um vier Uhr erſt ſei 
der Herr Doktor nach Haus gekommen, er habe 
einen Dienſtmann mitgebracht und eine halbe 
Stunde ſpäter babe er mit dem Dlenſtmann, 
der jeine Koffer getragen, das Haus verlaſſen. 
Er wollte verrtiſen, habe er dem Portier geſogt, 
in drei dis vier Tagen werde er wiederkommen; 
aber er ſei nicht wieder gekommen und habe 
nichts mehr von ſſch bören laſſen. Der Portier 
habe der Mutter gerathen, fie ſslle der Polizti 
Anzeige machen und bei Gericht eine Klage 
einreichen; das wolle die Mutter nicht, lieber 
verliere fie das ganze Geld. Das Klagen ſei 
ſo umſtändlich und theuer, es mache nur unnütze 
Koſten. 

Es war nichts Außerordentliches, wos Anna, 
während ſie emſig die Hände rührte, ihrem 
neuen Miether erzählte, ſie hatte nichts Beſon⸗ 
deres erlebt. die Sorgen ihrer Mutter waren 


— — 


Tubmiſſion. 


(Anfangsbericht.) Weizen 


ö ar 1889, Vormittags 11 Uhr, porto- 
frei und verſiegelt nde aden nn auf 82 
ofs⸗Reſtauration zu Stettin“ eine N nen eee 5 


der Königlichen Oberförſterei Rot 
hoſe von Erdmann in 8 


mp 
8 Rutzenden IV /, 39 rm Nutzholz, 200 
Scheite, 24 Knüppel, 20 Stoch, 8 Reiſig; Buchen 


chette. 14 Stnüppel, 5 Stock. Birken: 1 Nug: ! o 0 dame. 
e e Grosse Berliner Schneider-Akademie. 


Bauhö zer 1/ V, 4 rm Nutzholz. 89 


76 rin Nutzbolz, 29 Knüppel; 7 
Naß und Rothes Schloss No. 1. Berlin C. Rothes Schloss No. fl. 


“Herren, Damen- und Wäscheschneiderei. 


Die mit 523,50 Mark veranſchlagten Tiichlerarbeiten, 
ſowie die mit 1471 Mark vecanſchlagten Schloſſer⸗ 
arbeiten für die im Ban begriffene Grabower Kirche 
ſollen vergeben werden 

Geſchloſſene Offerten ſind bis zum 31. Januar d. J. 
an den Unter zeichneten einzureichen. 

Zeichnungen, Detailzeichnungen, Koſtenanſchlag und 
Bedingungen ſind auf dem Baubureau zu Stettin, Bo⸗ 
aisfavitraße 12, 1 Tr., bei dem Bautechniker Herrn 
Schmickt einzuſehen. : 

Grabow a. O., den 8. Januar 1889. 

Der Gemcinde⸗Kircheurath. 
Mans. Paſtor 


Vorbereitungsanſtalt 


für das 


Poſtgehülfen⸗Examen 


in Kiel. Ringſtraße 55. 


Soeben erschien in unserem Verlage: 


Lehrbuch der politischen Oekonomie. 


In einzelnen selbstständigen Abtheilungen bearbeitet 


von Dr. Ad. Wagner und Dr. E. Nasse. 


Slebenter Band. Drittes Heft 
gr. 8. Ladenpreis 4 t 50 H. 
Auch unter dem Titel: 


Finanz wissenschaft. Von Ad. Wagner. Dritter Theil. 
Spezielle Steuerlehre. Drittes Heft. Die französische 


Besteuerung seit 1289. 
Das vierte Heft, zugleich das Schlussheft des dritten Theiles, wird die Darstellung der 
französischen Verbrauechsbesteuerung nebst einer Uebersicht der Departemental- und 
Kommuneiberteuerung Frankreichs enthalten. 


8 8 2 5 x EISEN Ans ch N 1 2 
— “ 2 x i er und gut vorbereitet; 

x Im Verlag des Süddeutſehen Verlags: Fuftitnts (vormals Emil & dem erften furſus d. Examen nicht bestand. wird, 
1 Hänſelmann) in Stuttgart erſchien ſoeben: 85 iit der zweite vollſtündig gratis. Bisher 280 


Schüler examinirt u. b. d. Kaiſerl. Poſt 1 
Anſtalt 


AR 


Ds 


] Augenblicklich 225 Schüler hier; an der 
unterrichten 18 Lehrer. 


2 


Die sibel 


Br Anmeldungen nimmt entgegen 
yo u nach 7 8 25 = 8 88 Y. IA. F. Wledemanm, Vorſteher. 
85 it Bildern der Meiſter chriſtlicher Kunſt, 32 E it 2 [ 
8 9 herausgegeben von 85 = aus fi ungs! 1 . 


Dr. Rudolf Pfleiderer. Diafonus am Münſter zu Ulm. 


8 
AR 2 


in Hirſchgarten bei Köpenick (Berlin) 


85 Erſtes Heft. 

* Groß⸗Quart 2 Bog. Mit ee 1 70 g. Illuſtrationen und 3 Vollbildern 2 für Töchter der höheren Stände, 

4 2 1 Y ; u an Praktiſche Einführung in alle Zweige der Haushaltung: 
5 zr Wenn es ein Buch verdient, in jedem chriſtlichen deutſchen Hanſe einen Pleg zu Küche, Behandlung der Wäſche, Plätten, Schneidern, 


7 
« 


E TE e Tr Zur - 
A A 1 5 . : 
men, 


Ser 


e 4 v8 
LM AZ 


x finden, fo iſt es wohl in erſter Linie eine gediegene illuſtrirte Hausbibel. Keine ſogengaute Wracht⸗ 
12 bibel mit zweifelhaften Illuſtrationen tft das vorliegende Werk, wohl aber eine wirkliche Haus bibel 
für Erwachſene und Kinder, für Künſt⸗ und Bibelfreunde, reich geſchmuckt mit den aedisgeniten 
Illuſtrationen, welche die ſchönſten und großartigſten Schöpfungen der chriſtlichen Kunſt umfaſſen. 29 


Weißnähen umd Putzmachen, Vorträge akademiſch ge⸗ 
bildeter Lehrer über Literatur und Kunſtgeſchichte 
Muſikunterricht Angenehmſtes Familienleben. 

Vorzügliche Referenzen. Proſpekte durch die Vorſteherin 


ERS 


ir 


Geſammt⸗Illuſtration: 250 bis 300 Text- und 150 Vollbilder. Durch die Ausgabe in Lieferungen zu, | 
50 fg lann ſich ſecbſt der minder Benmittelte dieſes Werk auſchaffen. urg | dekannn Bunt. 
4 Zu beziehen durch jede Buchhandlung des In⸗ und Auslandes. 8 Art I: aa RER 
AR . 
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etisehe Kondmrihsehäliehe Ansie 


Magdeburg, 20 —24. Juni 1889, 


ERSTER 


BEN D.R.PATENT | 


1 
| 


in Gebrauch. 


Zur Preisbewerbung werden zugelaſſen: 


Pferde, Rinder, Schafe, Schweine, landw. Erzengniſſe und Hilfs- © 
mittel, ſowie landw. Maſchinen und Geräthe. 
Bis jetzt find für Preiſe 45,000 M., zahlreiche Preismünzen 


und Preisurkunden ausgeſetzt. ü 
Alle Ausſtellungsvapiere find durch unſere Geſchäftsſtelle Berlin SW., Zimmerſtraße 8, 


| zu beziehen. 


Deutſche Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft. 


Das Direktorium. 


| 
angara Jeyppy eee wopal any 


In jeder Handlung vorrätig. Preisliste kostenfrei. 
rlin F. SOENNECKEN’s VERLAG, BONN - Leipzig 


— W 

Trauben⸗XWein, 
flaſchenreif, abſolute Echtheit garantirt, 
1881er Weißwein a 55, 1880er Weiß⸗ 
wein a 70, 1878er Weißwein à 85, 


1884er ital. kräftigen Rothwein A 95 Pfg. 


per Ltr. in Fäßchen von 35 Ltr. an zuerſt ver Nach⸗ 
Probeflaſchen ſtehen berechnet gerne zu Dienſten. 


J. Schmalgrund, 

dani Seele für das Schneivergemeibe | Dettelbach a. M. 

atem a 172122000 TT Ta 
graph⸗Maſſe in Platten: Abwaſchen de⸗ 
' Hekto ſeitigt! in allen Formaten; dazu Mappe 

und ſchwarze Helto-Dintel Probe gratis. 

J. Stengel, Berlin, Scharruſtr. 21 


Wloßtes Sarg⸗Magazin Sie uns 


. 8 


Größte fachwiſſenſchaftliche und 
Sy 


g 
nach vorzüglicher Unterrichtsmethode. Proipelte gratis und franko. Auskunft jeglicher Art wird gern ertheilt. 


Das Direktorium. 7, obert Breiteſtrüße 7. 


en A. Fleiss, Leichendommißarins, 


keine anderen, als die von zahllsſen Wittwen, 
die mit geringen Mitteln ſich durch das Leben 
ſchlagen müſſen, trotzdem aber erregte die unbe⸗ 
fangene, einfache Erzählung des jungen Mädchens 
Hermanns größtes Intereſſe. Wer war dieſer 
Doktor Anthold, der der Frau Ebert zu jo ge⸗ 
rechten Klagen Veranlaſſung gegeben hatte? Je⸗ 
denfalls ein gewiſſenloſer Abenteurer, der das 
ſorgloſe Vertrauen der armin Frau wißbraucht 
und dieſe um die Miethe für ſechs Wochen be- 
trogen hatte. Aber ſtand dieſer Doktor Anthold 
in irgend einer Verbindung mit der Antholdſchen 


Familie? Die brutale Zurückweiſung, welche 
Annas Großmutter auf ihre einfache und na⸗ 
türliche 
ſchließen. 


Anthold? Unmöglich war es nicht. Hermann 
erinnerte ſich der Mittheilungen, welche ihm 
geſtern Abend Dubois, der alte franzöſtſche Kam⸗ 
merdiener feines Vaters, über die Familien- 
geſchichte gemacht hatte. Baron Johann v. An- 
thold war des Adels verluſtig erklärt worden, es 
gab alſo einen bürgerlichen Zweig der Familie; 
als Johann nach Schloß Warnitz zurückgekehrt 
war, hatte er ſeine Frau und einen kleinen 
an 


6 Schlesische ; 

Gold- und Silber- 
Lotterie 

Ziehung 17. u. 18. Januar er. 


Hauptgewinn 50,000 M. W. 
S 45,000 Mark. 


haar 
Loose a 1 M., 11 Loose 10 M. 


D. Lewin, Berlin G., 


16 Spandauerbrüeke 16. 


ee Porto mit Liste 20 Pfg. 

r r ET EIER ER 

Direkt an Private! 
3 Meter modernen, ſoliden, krimpffreien, wollenen 


r Buckskin, 


genügend zu einem kompleten Anzuge, verſendet franko 
zu % 10 unter Nachnahme oder Vorhereinſendung 
Muſter franko! Adolf Oster, 

Moers, Rheinland. 

Wer einen Weyl'ſchen heisbaren Badeſtuhl 

hat, kann täglich warm baden, Preis⸗AKourant 

gratis. L. Weyl, Berlin W., Mauerſtr. 11. 

Franko⸗Zuſendung. Ratenzahlung. 
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Fabrik für Eisenkonstruktionen. 

Lager schmiedeelserner Träger 

n in Normalproſilen gg 

von SO DIs 500 
mm Höhe, 
Säulen, 

Eisenbahn- 
schienen, 


Unteriags- 
Platten 
ſowie aller zum 
BAU 


erforderlichen 
Eisentheile. 


Gollnow, Prutzstr.1. 


Griechiſche Weine 


1. der „Achaja“ in Patras. 


,, 


Macrodaf ns 90. 
oi „1,90. 
Weiß Malvaſier 1.90. 
Griechiſcher Sekt „1.75. 
Suns 1.50. 
Roth Gutland Malvaſier 3,00. 
Weiß Gutland Malvaſier = 3,00. 
Alte Gutland Malvafier . . . » 4,50. 
2. Cephalonia⸗Weine. 
Macrodafne . 0 
Mont Enos = 1,50. 
Alter Moscato 160. 
age ind. Cle alt 
vro ocflaſche incl. Glas em 
A. Ulrieh, Danzig, Brodbänkeng. 18. 


Probeſendungen von 6 und 12 Flaſchen incl. Emballage 
franko jeder Bahnſtation zu den angegebenen Preiſen. 
Direkter Import und Reinheit garantirt. 


Prima geräucherten Speck 
und Bauchstück 


= engliſchen Schweinen habe in größeren Poſten billig 


e, WW. Loecbel 


⸗Wurſt⸗Fabrik, Königsberg ti. 
— Trichinen nuterſucht 


r. 


* 


Dr. Romershausen's 


Augen-Essenz 
(Fenchel = Spirmtuss 

zur Stärkung und Erlzaltung 

der Sehkraft. 


Seit ca. 50 Jahren hergestellt vom Apotheker 
Dr. F. G. Geiss Nachtir.. Akon a. d. Eibe 


A Stettin in W. Mayer's, Pelikan-Apo- 
theke. Aufträge nimmt entgegen Jul. 
Klinckow. 


T 

Prima Gänfedtollbrüfte 

1 Md. % 150, ſowie feite Enten a 1 Pfd. 55 % 
verſ. geg. Nachn. Carl Brust, Jarmen i. Pomm. 


[Offerten unter C. 494 


I 


Sohn mitgebracht. Ueber die ferneren Lebens⸗ 
ſchickſale des Knaben hatte Dubois nichts er- 
zählt. 


weſen, der Hermann in dieſelben Zimmer geführt 
hätte, welche vorher von feinem unbekannten leib- 
lichen Vetter bewohnt und ſo ſchmählich verlaſſen 
worden waren, aber der Zufall ſpielt im Leben 
oft wunderbar. 

Hermann hätte gern noch mehr über den Dok⸗ 
tor Anthold erfahren, aber er ſcheute ſich, neu⸗ 
gierige Fragen zu thun, und da die Koffer jetzt 
ausgepackt waren, die Wäſche ſauber in den 


Frage erhalten batte, ließ faſt darauf Kommodekäſten lag und dle niedliche Anna beim 
War er ein Verwandter der Familie Einräumen der auf dem großen runden Tiſche 


vor dem Sopha ausgebreiteten chirurgiſchen In⸗ 
ſtrumente und Papiere in die Käſten des Schreib- 
pultes keine weitere Hülfe leiſten konnte, wollte 
ſie Hermann von ihren häuslichen Arbeiten nicht 
länger zurückhalten. Er dankte ihr für ihre freund- 
lichen Bemühungen und entließ ſie, um ſelbſt 
allein und ungeſtört die Arbeit des Einräumens 
in das Schreibpult zu vollenden. 

Hermann liebte es, alle ſeine Papiere mit 


Grösstes 
Tapeten - Versandt - Geschäft, 
Naturell-Tapeten von 2 Pf. an, 


Gold-Tapeten „ 24 „ „ 
Glanz-Tapeten „ 30 „ „ 
955 1. 


C. Ehrhar Fabrik, 
Berlin SW. Friedrichstr. 35. 


Zusendunz von Musterkarten franso. 


t unbed 
Beweis 


Ranrik Amsterdam. Detailpreise p. 


@ „4 
es 
32 
E Hi 
55 
A: 
5 
3 
Sg: 
128775 
un Bi 
* Em 9@* 
= 
— 
=> 
225 
= 


Schweizer Taſchen-Uhren 


für Damen und Herren, 
garantirt beſtes Fabrikat, 
oldene Remontoir⸗Uhreu & % 30—400 ( ſtaatlich 
lberne do. a 16— 80 ( kontrollirt. 
Nickel: do. a „ 8— 30 
(auch mit Präziſionsregulirung für Bahnbeamte 2c.) 
Preiskourant gratis und franko. Umtauſch geſtattet. 
W. Krüger-Römer, Zürleh. 


Oeffentliche Dankſagung 
an Dr. Werner 'ſche Apotheke in Endersbach (Wg.) 
„In kurzer Zeit iſt der Knabe durch bekannte Mittel 
(Preis A 2,75) vom 


W Bettnäſſen "R® 


befreit; ebenſo probat hat ſich das Mittel bei Mädchen 
erwieſen. Obige Adreſſe empfehle Jedem.“ 
J. Beger in Dierer i. S. 


Reiſender geſucht 


” 


gegen Propiſion für einen teichtverfäuflichen 


Chokoladen⸗Artikel. Adreſſen mit 20 „, Rück 
porto Chokoladen Fabrik 
m Dresden, Eſchenſtraße 5. 


Sekt-Vertretung. 


Rheiniſche Kellerei in allen Preislagen, leiſtungsfähig, & 


ſucht tüchtige und ſehr ſolide Vertreter eventl. würde 
guter Weinhandlung den Alleinverkauf übergeben. Gefl. 
S5 an Rudolf Mosse, 
Frankfurt a. M 


Kand. philol 33 J., ev., muſ., g. Ign, w. 6—12 Find. 2 
vorb., i. Spr. b. Sek. 12—15j. M. i. Diſch. rz. Rech., ſucht N 


St. p. 1 Febr. o. fr. — od. landw. Buchf, Korr, St.⸗Amt. 
Näh. Off. u. 47 Dan zig, Poſtamt IV, erbeten. 


Eine geprüfte junge Lehrerin wünſcht Nachhülfeſtunden 
zu geben. Näheres in der Exped. d. Bl., Kirchplatz 8. 


Konnte nicht der Doktor Anthold dieſer 
inzwiſchen zum Manne berangewachſene Knabe 
ſein? Es wäre freilich ein ſeltſamer Zufall ge⸗ 


Tapeten 


peinlicher Orduung ſo aufzubewahren, daß er 
fie nöthigenfalls im Dunkeln zu finden vermochte, 
ſte waren ſelbſt im Koffer ihrem Inhalt nach 
geordnet und in gleicher Welſe ſollten fie in die 
verſchiedenen Käſten und Fächer des großen 
Schreibpultes vertheilt werden. 


Um mit dieſer Arbeit zu beginnen, öffnete 
Hermann das Pult, zu welchem der Schlüſſel im 
Schloß ſteckte. Zu ſeinem Staunen fand er, daß 
die ordnenden und reinigenden Hände Annas, 
die in den beiden Zimmern jede Spur des frü⸗ 


U 


beren Miethers vertilgt hatte, im Innern des 
Schreibpultes nicht thätig geweſen waren. Schon 
in dem erſten großen Kaſten zur rechten Hand, 
den Hermann aufzog, zeigte ſich ihm ein wüſtes 
von alten zerriſſenen Papieren, 


Durcheinander 

Briefkouverts 1c. Der frühere Bewohner der 
Zimmer hatte dieſen Kaſten offenbar an Stelle 
eines fehlenden Papierkorbes benutzt, um un- 


brauchbare Papierſtücke bei Seite zu werfen. 


„Ins Feuer mit dem alten Plunder!“ Her- 
mann zog den Kaſten heraus und trug ihn nach 
dem Ofen; vor dieſem ſchüttete er ihn aus in 
der Abſicht, die ſämmtlichen Papierſtücke im Feuer⸗ 


loch zu verbrennen; zufällig fiel dabei ſein Blick 
auf einen der Papterfetzen, der oben auf lag, 
und ſein Auge blieb haften auf einem Wort, 
welches auf dem Papierſtück geſchrieben ſtand. 
Ganz klar und deutlich ſtand da der Name 
„Redig au“. 

Redigau! Stand Graf Redigau, der Schwie⸗ 
gervater Hans in irgend einer Verbindung mit 
dem Doktor Anthold, dem früheren Bewohner 
dieſer Zimmer? Der Papierfetzen war offenbar 
das Stück eines zerriſſenen Briefes, welchen Dok⸗ 
tor Anthold ſorglos in den als Papierkorb die⸗ 
nenden Kaſten geworfen hatte, der Name Re- 


kel, der ſich, wie bei manchem enderen Namens- 
zug, an den letzten Buchſtaben anſchloß. Der 
Schwiegervater ſeines Bruders oder ein anderer 
Redigau ſtand alſo in brieflichem Verkehr mit 
dem Doktor Anthold. 


(Fortſetzung folgt.) 


König’. Preuss. St ants-Lotterie. 


Kölner Dombau: 

'Geld-£otterie 
Ziehung 21. bis 23. Februar 1889. 
Hauptgewinn 1 & 75,000, 


6,000, 5 à 3,000, 12 à 1,500, 
00, 100 & 


2 * 


U 
’ 


Ganze Looſe 3 / A, halbe Ans 
theile 1 , viertel Antheile 1 4, 
auf je 10 Looſe 1 Freiloos (Porto 
und Lifte 20 ) empfiehlt 


Ya 7 MM, 


50 x 10,000 


Jedes 2te Loos gewinnt. 


Haupt und Schlußziehung täglichzoom 15. Januar bis 


2. Februar 1889. 


— Hauptgewinn: 600,000 Mk. 
2 x 300,000, 2 X 150,000, 2 X 100,000, 2 x 75,000, 


„000, 10 x 30,000, 25 X 15,000, 
„ x 5,000, 1050 X 3,000, 1100 x 
1500 44 u. ſ. w., zuſammen über 


22 Millionen Mark. 


2 x 40,0 


Antheile an in meinem Beſitz befindlichen Original⸗Looſen gebe 
zu folgenden Preiſen ab: / 55 %, ½ 27½ 


Ab, !ıs 14 22 


% 4 % Amtliche Gewinnliſten koſten 30 H. 


Kob. Th. Schröder, Bankgeschäft, Stettin. 


(Errichtet 1870.) 


Grosse 
Schlesische 
Lotterie 


n w., 


Rob. Ti, Schröder, Stettin. 


— 


we 


Prof, Or. R. Virchow, Berlin, 

„ von Gletl, München, 

„ Reclam, Leipzig (, 

„ v. Nussbaum, München, 

„ Hertz, Amsterdam, 

„ v. korezynski, Krakau. 

= Brandt, Klausenburg, 
bei Störungen in den 
Teberlriden, Bämprrkvidal- 
gang, habitueller Stuhlver- 
den Arſchwerden, mie: auf: 
kur mung, Athemnyth, 


Nich. Braudt'e a illen ſind wegen 
Sa ’ ilermäffer, Cropfen, 


. 


ei 


2 e 7 


Looſe zu 1 Mark, 
11 für 10 Mark. 


1 
1 ” 
1 “ . [7 
1 „ 23000 „ 
e, 
„ 500 „ 
2 40 
Gewinne ſind mit 90 % > 2 5 * 
133 15 
gleich / des Werthes 50 80 
200 1 
2000 7 


apotheker Rich. Brandt's 


Schweizer pillen 


Tett 10 Jahren von Profeſſoren, praktiſchen Herten und dem Publikum als 0 
billiges, angenehmes, ſicheres und unſchädliches Haus- und Heilmittel 
angewandt und empfohlen. Erprpbt von: ’ 


milden Wirkung von Frauen gern genommen und Dem ſcharf 
irturen 


N * 


Telegramm⸗Adreſſe: Sehröderbank. 


garantirt. 


Prof, Dr, v. Frerichs, Beriin (+, 

„ V. Seanzoni, Würzburg, 

2 C. Witt, Copenhagen, 

„ Ziekane”, st. Petersburg, 
„ Soederstädt, Kasan, 

„ Lambl, Warschau, 

„ Forster, Birmingham, 
Unterleibsorganen, 
beſchwerden, trägem Stuhl⸗ 
altung und daraus reſulttren-⸗ 
dımerzen, 1 Be- 
Nppetitloſigkeit etc. Apetgeher 


etc. vorzugehen, 


fe 


ee 


＋ 


N 
N 
1 * 


Sei io 


jeder Art, grosse Auswahl von sehwarzen, weissen und farbigen 


Seidenstoffen. 
und Sammet-Manufaktur von M. M. 


SALLHARIN, 


so 


| | Ein erſter 
wird bei hohe 


„Spezialität: „Brautkleider“. 


EIN NEUER SUESS- 
STOFF, 300 MAL 


Leicht lösliches Saccharin 
er dich vollkommen neutral, klar und Tech In jeder Flüssig- 


keit, fertig zum Gebrauch. Leichte und bequeme Anwendung, 


“Saccharin-Tableiten 
En Titernationale Hygiene-Ausstellung Östende 1888. 


Höchste Auszeichnung: Grand Diplöme d’Homneur. 


FAHLBERG, LIST & 00. 


SACCHARIN-FABRIRK. 
SALBKE-WESTERHÜSEN a. 


m Gehalt ſofort geſucht. 


Herrenfleider-Fabrif 2. Guttentag, Breslau. 


Billigste Preise. Seider- 


Catz in Crefeld. Muster frank o. 


Von zahlreichen ärzt- 
lichen Autoritäten warm 
empfohlen. In jeder 


SUESS WIE grösseren Apotheke, Dro- 
ZUCKER. gen- und Kolonialwaaren- 


handlung vorräthig. Pro- 
ben, Prospekte, Gebrauchs- 
Anweisungen etc. gratis 
und franko durch die 
Firma. 


NUR GHARANTIRT 
AECHT 


wenn in unseren gesetz- 
lich deponirten Original- 
packungen. 7 


Aeusserst 
praktisch 
+ u. angenehm 


Vertreter für Pommern: 
B. Griep, 9 
Sellhausbollwerk No. 1. 


E. 
Juſchneider 


1 
* 


\ 


digau bildete die Unterſchrift eines Briefes, dies 
zeigte die flüchtige Handſchrift und der Schnör⸗ 


— U 


N 
I 


